
wie es wieder sein Spielwerk 'in den Händen hielt. Der

Frosch rief: „nun warte, Königstochter, und nimm mich

mit," aber das war in den Wind gesprochen, sie hörte nicht

darauf, lief mit ihrer Goldkugel nach Haus, und dachte gar

nicht wieder an den Frosch.

Am andern Tag, als sie mit dem König und allen Hof-

leuten an der Tafel saß, und von ihrem goldnen Tellerlein aß,

kam, plitsch, platsch! plitsch, platsch! etwas die Marmor-

Treppe herauf gekrochen und als es oben war, klopfte es an

der Thür und rief: „Königstochter, jüngste, mach mir auf!"

Sie lief und wollte sehen wer draußen wär, als sie aber die

Thür aufmachte, so saß der Frosch davor. Da warf sie die

Thüre hastig zu und setzte sich ganz erschrocken wieder an den

Tisch. Der König sah, daß ihr das Herz gewaltig klopfte

und sprach: „ei, was fürchtest du dich, steht etwa ein Riese

 vor der Thür und will dich holen?" „Ach nein, sprach das

Kind, es ist kein Riese sondern ein garstiger Frosch, der hat

mir gestern im Wald meine goldene Kugel aus derp Wasser

geholt, dafür versprach ich ihm, er sollte mein Geselle wer

den, ich dachte aber nimmermehr, daß er aus seinem Wasser

heraus könnte, nun ist er draußen und will zu mir herein."

Indem klopfte es zum zweitenmal und rief draußen:

„Königstochter, jüngste,
mach mir auf!


